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Nebel überm Tal
Von Hermann Schneider

Engel steigen von den Hängen, 
Decken still die Wiesen ein;
Wege, die sich talwärts zwängen, 
Dürfen im Gewöhnen sein.

Himmelshände schwebend fahren 
Durch den Zettel hin und fort; 
Drunter hör ich Wagen knarren; 
Heimzu drängt ein Schritt, ein Wort.

Gottes Linnen wird gewoben 
Unserer Erde o, so nah!
Der Geringst ist aufgehoben,
Der die Sterne niemals sah.




